
R ein h a rd  D o ll

Mykologische Beiträge aus Nordostdeutschland, 
3-Teil (Aphyllophoranae -  Nichtblätterpilze)

Mit dem folgenden Beitrag wird die Serie 
über seltene oder bemerkenswerte Pilze aus 
Nordostdeutschland fortgesetzt. Eine Anzahl 
von Arten ist neu für das Untersuchungsge
biet (und darüber hinaus) oder wurde erst
malig dort festgestellt. Einige Funde sind äl
teren Datums, konnten jedoch erst jetzt be
arbeitet werden.

Von den meisten Arten befinden sich Be
lege im Herbarium des Verfassers und/oder 
desjenigen, der die Art bestimmte oder revi
dierte. Dias von (fast) allen Pilzarten befin
den sich in der Ikonothek des Verfassers.

Folgenden Herren bin ich für die Bestim
mung beziehungsweise Überprüfung von 
Arten zu großem Dank verpflichtet: Prof. S. 
D o m a n s k i , Krakow/Polen; Prof. J. Er ik s s o n , 
Göteborg/Schweden; Dr. J. H e c h l e r , Ham
burg; K. H jo r t s t a m , Alingsas/Schweden; Dr. 
U. K ö l ja l g , Tartu/Estland; K. S iep e , Velen.

1. Antrodiella romellii (Donk) Niemelä
2536/4 Parchim, im Strunz an Picea 

abies, 29.XI.1968, det. D o m a n s k i .
2742/2 Mirow, in den Eierbergen an Pi

nus silvestris, V III.1972, det. D o m a n s k i .
A. romellii ist eng mit A. semisupina ver

wandt und wird von verschiedenen Autoren 
deshalb mit dieser Art vereinigt (vgl. K r ie g l- 
stein er  1991). Getrennt werden kann A. ro
mellii durch seinen stets resupinaten Frucht
körper sowie die deutlich größeren Sporen. 
An den vorliegenden Fundorten kam die Art 
an Nadelgehölzen vor, während sie meist an 
Laubhölzern auftritt.

2. Botryobasidium obtusisporum J. Erikss.
1938/2 Rostock, in den Barnstorfer Anla

gen an Sambucus nigra, 14.X.1970, det. 
Pa r m a s t o .

B. obtusisporum ist von einigen anderen 
Arten der Gattung nur schwer abzugrenzen.

Charakteristische Merkmale sind die Sporen
form und -große, das Fehlen von Schnallen 
an den Hyphen sowie die Breite und Farbe 
der Basalhyphen. Die Fruchtkörper sind re- 
supinat, häutig spinnwebig-wattig, grau
weiß bis weißlich-cremefarben. Meist 
kommt die Art an Nadelholz vor, seltener an 
Laubholz. In Deutschland wurde sie bisher 
erst selten gefunden (vgl. K reisel & al. 1987, 
K r ieg lste in er  1991).

3. Ceraceomyces sublaevis (Bres.) Jül.
2743/2 Wesenberg, in den Quassower 

Tannen an Pinus-Stamm, X.1974, det. 
H jo r t s t a m .

2536/4 Parchim, bei Neu-Klockow im 
Strunz an Pinus-Ast, 12.X.1969, det. H jo r t 
s t a m .

C. sublaevis bildet an totem Nadelholz re- 
supinate, dünne, häutige Überzüge von 
mehreren Zentimetern Ausdehnung. Die 
Oberfläche ist glatt bis etwas merulioid, 
trocken zuweilen rissig, weißlich bis creme
farben. Die Sporen sind tropfenförmig und 
erinnern in Größe und Form an die von Tre- 
chispora cohaerens. Im Unterschied zu jener 
Art besitzt C. sublaevis jedoch Septozystiden 
(schwer zu finden) und längere Basidien. Die 
Art scheint in Deutschland nicht selten zu 
sein, auch wenn aus den neuen Bundeslän
dern bisher nur wenige Fundmeldungen 
vorliegen (vgl. K reisel & al. 1987, K r ieg ls t e i
ner 1991). Substrat ist morsches Nadelholz, 
aber auch Laubhölzer werden besiedelt.

4. Ceriporia excelsa (Lund.) Parm.
2138/3 Güstrow, bei Gülzow an totem 

Fagus-Ast, 24.X.1972, det. D o m a n s k i .
C. excelsa bildet resupinate, wattig-wei

che Fuchtkörper, die im Jugendstadium an 
Stromatoscypha fimbriata erinnern. In der 
Farbe ist die Art veränderlich von ockerlich



bis zartrosa und violett. Charakteristisch sind 
die reiativ großen Poren sowie die ellipti
schen Sporen, die stets 2-2,5 pm breit sind.
C. viridans weist schmalere Sporen auf und 
ist in ihrer typischen Ausbildungsform im 
trockenen Zustand grünlich. Von einigen 
Autoren wird C. excelsa heute als Varietät 
von C. viridans betrachtet.

Die Verbreitung von C. excelsa in 
Deutschland ist ungenügend bekannt. Bis
her liegen nur relativ wenige Fundortmel
dungen vor (vgl. D o l l  1987, K reisel & al. 
1987, K r ieg lste in er  1991).

5. Ceriporia purpurea (Fr.) Donk
Hatte ich (D o l l  1987) die Art noch vor 11 

Jahren als vermutlich seltene Sippe bezeich
net, so muß ich C. purpurea aufgrund der 
mir vorliegenden Fundorte als zerstreut ver
breitet bezeichnen. Charakteristische Stand
orte sind reiche, feuchte Laubwälder vom 
Typ der Fraxino-Fageten, Alno-Fraxineten 
sowie deren Übergangstypen. Immer han
delt es sich um naturnahe Laubwälder. Hier 
siedelt die Art auf der Unterseite morscher 
bis sehr morscher Stämme und dickerer Äste 
in Gesellschaft weiterer resupinater Arten. 
Hauptwirte sind Fagus, Fraxinus, Ainus, Po- 
pulus und Salix.

6. Coniophora olivacea (Fr.) Karst. (Abb.)
1938/2 Rostock, auf dem Gelände des

Coniophora olivacea: a - Sporen, b - Basidien, c - Zysti- 
den. Zeichnung R. Doll.

Botanischen Instituts auf der Unterseite von 
Pinus-Brettern, 19.X.1970, det. Pa r m a s t o .

C. olivacea ist eine wahrscheinlich seltene 
Art, weil bisher nur wenige Fundorte aus 
den alten (7, vgl. K r ieg lste in er  1991) bzw. 
neuen (3, vgl. K reisel & al. 1987) Bundeslän
dern vorliegen. Hauptwirte sind Pinus und 
Picea.

C. olivacea bildet resupinate, dünne, fa
serige bis wattig-häutige Überzüge von 
mehreren Zentimetern Ausdehnung. Die 
Oberfläche ist glatt bis schwach 
warzig-rauh, braun bis olivbraun, Rand fran
sig mit feinen Rhizomorphen und heller als 
der übrige Fruchtkörper. Sporen elliptisch bis 
oval, glatt, hellbraun, 8-10 / 4,5-5,6 pm, J 
negativ. Basidien schlank keulig, 30-48 / 6-7 
pm, mit 4 Sterigmen, ohne Basalschnalle. 
Zystiden zylindrisch, dickwandig, mehrfach 
septiert, Spitze stumpf, braun, inkrustiert, 
100-220 / 10-16 pm. Hyphensystem mono- 
mitisch, Hyphen braun, dünnwandig, 4-7 
pm breit, Septen vereinzelt mit Schnallen 
(Abb. 1).

7. Cotylidia carpatica (Pil.) Huijsman 
(Abb. S. 114, Farbfoto S. 117)

2743/3 Neustrelitz, an der Bek bei Drose- 
dow in einem Kalkflachmoor an Cinclidium 
stygium und Plagiomnium ellipticum u.a. 
Braunmoosen, 15.IX .1984, det. H e c h l er .

Beschreibung: Fruchtkörper breit spatel
förmig bis fächerförmig, bis 12 mm hoch, 
7-13 mm breit, flach, dünn, 60-120 pm dick, 
fast durchscheinend, Rand kurz fransig, ge
kerbt bis unregelmäßig gelappt oder einge
schnitten, stets lateral gestielt, hell lederfar- 
ben, meist mit 2-4 dunkleren, bräunlichen, 
durchscheinenden Zonen. Stiel bis 8 mm 
lang und 0,8 mm dick, hell wie der Frucht
körper, basal meist dunkler graubraun und 
striegelig. Hyphen hyalin, monomitisch, 2-4 
pm breit, ohne Schnallen. Pileozystiden zahl
reich, 60-100 / 7-11 pm, zylindrisch, häufig 
an den Spitzen mit harzartigen Exkreten be
deckt, Leptozystiden 60-120 / 7-10 pm, zy
lindrisch, zuweilen etwas dickwandig, bis zu 
60 pm aus dem Hymenium ragend. Kaulo- 
zystiden 60-140 / 8-12 pm, mit oder ohne 
Septen. Basidien keulig, 14-18 / 3-4 pm, mit



4 Sterigmen. Sporen subzylindrisch, glatt, 
dünnwandig, nicht amyloid, nicht zyanophil, 
mit kleinen Tröpfchen und seitlichem Apiku- 
lus, 5-7 / 1,7-2,4 pm.

Mein Material stimmt auffallend gut mit 
dem von B en kert  (1980) sowie E r iksso n  & 
Ry v a r d en  (1975) entsprechend ihrer aus
führlichen Beschreibung überein. Cotylidia 
carpatica wurde 1927 von P ilä t  als Skeppe- 
ria carpatica beschrieben und weltweit erst 
viermal gefunden. P ilä t  gibt allerdings we
sentlich kleinere Sporenmaße an (3-3,6 / 
1,2-1,7 pm) und fand keine Pileozystiden. 
Da P ilä ts  Sippe außerdem eine abweichende 
Ökologie aufweist (an morschem Fichten
stamm in 1300 m Höhe in der Hohen Tatra), 
liegt die Vermutung nahe, daß es sich um ei
ne andere Art handelt oder das Material 
nicht ausgereift war. Die engste Verwandt
schaft der Cotylidia carpatica ss. B en ker t  be
steht offenbar mit Cotylidia muscigena 
R em y  1964. Alle wesentlichen makroskopi
schen und mikroskopischen Merkmale sowie

die ökologischen Verhältnisse stimmen ent
sprechend den Beschreibungen mit meinem 
Material, mit dem von B en ker t  sowie mit 
dem von E riksso n  & R yv a r d en  überein. Un
ser Pilz müßte dann Cotylidia muscigena 
R em y  heißen. Da ich allerdings das Typusma
terial von R e m y , das Material von B en kert  so
wie von Eriksso n  & Ry v a r d en  nicht gesehen 
habe, kann ich keine endgültige Entschei
dung treffen.

8. Cristinia gallica (Pil.) Jülich
1946/3 Greifswald, zwischen Potthagen 

und Guest, ca. 2 km SE Potthagen auf der 
Unterseite eines morschen, liegenden Stam
mes von Betula pendula im Mischwald, 
12.XI.1996.

1845/3 Greifswald, NW Jarmshagen-Hof 
im Fraxinetum auf der Unterseite eines lie
genden, abgestorbenen Eschenstammes auf 
der morschen Rinde, 15.IX.1997.

C. gallica ist bei einiger mykologischer Er
fahrung schon makroskopisch zu erkennen,

Cotylidia carpatica: a - Fruchtkörper, b - Sporen, c - Pileozystiden, d - Leptozystiden, e - Kaulozystiden, f - Hyphen, 
g - Basidien. Zeichnung R. Doll.



weil sie Fruchtkörper bildet, die schwefel- 
bis olivgelb gefärbt sind und auf der Ober
fläche bis 3 mm lange Höcker, große War
zen oder stumpfe Zähnchen entwickelt. Mi
kroskopisch sind die rundlich-tropfenförmi
gen, glatten, dickwandigen Sporen sowie 
die zylindrischen Basidien mit cyanophilen 
Körnchen im Plasma charakteristisch. Von 
der zweiten Art der Gattung, Cristinia Hel
vetica, unterscheidet sich die vorliegende 
Art durch Färbung, die warzig-stachlige 
Oberfläche sowie deutlich größere Sporen. 
Aus Deutschland sind bisher nur sehr weni
ge Fundorte bekanntgeworden (vgl. Kreisel 
& al. 1987, Krieglsteiner 1991).

9. Dentipellis fragilis (Pers.: Fr.) Donk
2646/3 Feldberg, im NSG „Heilige Hal

len" an einem morschen, liegenden 
Fagus-Stamm, 27.X.1984.

Dieser Fund bedeutete seinerzeit nicht 
nur den Erstfund für Mecklenburg-Vorpom
mern, sondern für das gesamte norddeut
sche Tiefland (vgl. Kreisel & al. 1987, im An
hang). Der Pilz breitete sich in den Folgejah
ren weiter aus und besiedelte im Herbst 
1988 mehrere der dicken, liegenden, mor
schen Buchenstämme auf einer Gesamt
fläche von mehreren Quadratmetern. In der 
Folgezeit war die Entwicklung des Pilzes 
rückläufig, bedingt durch den zunehmenden 
Zerfall der Stämme. Heute ist Dentipellis 
fragilis an diesem Standort nicht mehr vor
handen.

10. Epithele typhae (Pers.: Fr.) Pat.
2045/4 Jarmen, im Heydenholz SW Jar- 

men an Carex acutiformis, 9.XI.1994.
1845/3 Greifswald, im ehemaligen Stadt

forst NW Jarmshagen-Hof in einem Graben 
an Carex acutiformis, 15.XI.1997.

2146/1 Jarmen, am Völschower Holz in 
einem Graben an Carex acutiformis, 
6.X.1996.

Der Verfasser fand E. typhae bisher aus
schließlich an Carex acutiformis, obwohl als 
Wirte außerdem Typha und Scirpus angege
ben werden. Charakteristisch ist ferner, daß 
die Art nur an den abgestorbenen Blattschei
den noch stehender, toter oder lebender

Pflanzen siedelt. Außer an diesem typischen 
Standort kann E. typhae an ihren häutigen, 
locker punktiert-kleinstacheligen Fruchtkör
pern (Lupe !) leicht erkannt werden. Mikro
skopisch sind die großen, spindeligen Sporen 
das kennzeichnende Merkmal. Bisher wurde 
die Art in Deutschland relativ selten gefun
den, sollte jedoch m. E. wesentlich häufiger 
sein, wenn man die entsprechenden Feucht
biotope intensiver durchforschen würde.

11. Ganoderma pfeifferi Bres. in Pat.
2644/3 Neustrelitz, in der Bürgerhorst an 

lebender Fagus silvática von der Basis bis 2 
m Höhe, mehrere Exemplare, V.1984.

2048/4 Wolgast, an einem vermoorten 
Soll zwischen Murchin und Lassan an Fagus 
silvática, 2 junge, 1 altes Exemplar, 
6 .IX.1987.

Durch ihr Vorkommen an alten Rotbu
chen ist G. pfeifferi sehr gefährdet. -  Ver
gleiche auch die Abb. S. 83!

12. Gloeoporus dichrous (Fr.) Bres.
2436/1 Crivitz, FND „Barniner See" an 

liegender, abgestorbener Populus nigra, 
29.IV.1988.

Der Pilz überzog die Seiten des Stammes 
in einigen Dezimetern Größe und bildete 
zahlreiche halbpileate Hüte. In frischem Zu
stand ließ sich die elastische Röhrenschicht 
leicht von der weißen, faserigen Kontext
schicht mit dem Fingernagel abtrennen. G. 
dichrous wurde in Deutschland, besonders 
aber in den neuen Bundesländern, bisher 
selten gefunden (vgl. Kreisel & al. 1987).

13. Gloeoporus pannocinctus (Romell) 
Erikss.

2646/3 Feldberg, im NSG „Heilige Hal
len" an Fagus silvática, 21.IX.1975, det. Do-
MANSKI.

2646/3 ebenda, an Fagus silvática, 
15.X I.1988, det. Niemelä.

2146/1 Jarmen, Völschower Holz an Po
pulus trémula, 6.XI.1996, det. Niemelä.

G. pannocinctus muß in Deutschland zu 
den seltenen Arten gerechnet werden, doch 
beweisen unsere Funde, daß die Art in den 
entsprechenden naturnahen, reichen Fage-



ten, Fraxino-Fageten, Fraxmo-Alneten u.ä. 
Waldtypen bei intensiver Suche durchaus 
noch zu finden ist (vgl. Doll 1987, Kreisel & 
al. 1987, Krieglsteiner 1991, Richter, Rich
ter & Schwik 1996). Ein gutes makroskopi
sches Bestimmungsmerkmal ist die gelatini- 
sierte Schicht zwischen dem weißlichen Sub- 
ikulum und der Röhrentrama.

14. Hypochnicium vellereum 
( E l l is  &  C r a g . )  P a r m .

[= G ranulobasidium vellereum (Ellis & 
Crag.) Jül.]

1739/2 Graal-Müritz, an liegendem 
Stamm von Betula pendula sowie an Ästen 
von Pinus silvestris SE des Ortes, 1.X.1970, 
det. Parmasto (vgl. Kreisel & al. 1987).

H. vellereum ist bisher nur von wenigen 
Fundorten in Deutschland bekannt (Kriegl
steiner 1991). Wegen des Vorhandenseins 
von Chlamydosporen wurde die Art von Jü
lich in die Gattung Granulobasidium gestellt.

15. Laeticorticium roseum ( P e r s . :  F r . )  D o n k

1938/2 Rostock, auf dem Gelände des 
Neuen Botanischen Gartens an Salix-Ästen, 
28.IX. 1970, det. Parmasto.

2645/3 Neustrelitz, NSG „Schwarzer 
See" an abgestorbenen Betula-Ästen, 
12.X. 1974, det. Hjortstam.

L. roseum ist durch seine rosa Färbung, 
das Vorkommen auf meist berindeten, aber 
abgestorbenen Ästen von Salix, Populus 
tremula und Betula pendula bereits makro
skopisch gut gekennzeichnet; mikroskopisch 
sind die im Hymenium sitzenden Dendrohy- 
phidien charakteristisch. Während die Art in 
den alten Bundesländern zerstreut verbreitet 
ist (vgl. Krieglsteiner 1991), wurde sie in den 
neuen erst sehr selten gefunden (vgl. Kreisel 
& al. 1987).

16. Lindtneria trachyspora ( B o u r d . &  G a l z . )
P lLÄ T

1844/1 Grimmen, WSG „Abtshagen" 
auf der Unterseite eines Ainus-Astes und 
auf den Boden übergehend, 30.IX.1994.

1844/1 Grimmen, in der Nähe des vori
gen Standortes auf der Unterseite eines Fra- 
xinus-Astes, 17.IX.1996.

L. trachyspora ist makroskopisch durch 
seine frisch goldgelbe Färbung, die phlebioi- 
de Oberfläche sowie die weiche, wattige 
Konsistenz ausgezeichnet. Mikroskopisch ist 
die Art durch die rundlichen, schwach 
bräunlichen, grob stacheligen Sporen ausge
zeichnet. L. trachyspora besiedelt die Unter
seite feucht liegender, noch harter, aber ab
gestorbener Äste von Laubbäumen und 
geht von hier aus auf die Erde über und klei
det kleine feuchte Höhlungen aus. Seltener 
kommt die Art am Grunde von Gräsern, auf 
der Unterseite von Nadelholz-Ästen sowie 
über Sphagnen vor (vgl. Doll 1982, Breiten
bach & Kränzlin 1986, Richter, Richter & 
Schwik 1996). Infolge ihrer fast unterirdi
schen Lebensweise wurde L. trachyspora 
bisher in Deutschland erst sehr selten gefun
den (vgl. Kreisel & al. 1987, Krieglsteiner 
1991).

17. Loweomyces wynnei ( B e r k . &  B r . )
J ü l ic h

2536/4 Parchim, im Strunz bei 
Neu-Klockow an Fagus silvática, X.1972, 
det. Domanski.

2643/2 Neustrelitz, NSG „Blankenförde" 
an Fagus silvática, 21.IX.1975, det. Do
manski.

L. wynnei ist in der Wahl seiner Substrate 
nicht wählerisch und breitet sich meist vom 
Holz über die Umgebung aus und kann so 
mehrere Dezimeter bedecken. An senkrech
ten Flächen entwickeln sich kleine, gelb
braune, gekerbte, dünne Hüte, während der 
Pilz auf ebenen Flächen resupinat bleibt. 
Charakeristisch ist im frischen Zustand der 
strenge, fast aufdringliche Geruch, der beim 
Trocknen vergeht. Der Schwerpunkt der 
Verbreitung liegt im kollinen und montanen 
Bereich. Im norddeutschen Tiefland wurde 
die Art bisher nur vereinzelt gefunden (vgl. 
Krieglsteiner 1991).

18. Merullcium fusisporum ( R o m e l l )  E r ik s s . 
& Ry v . (Abb. S. 118, Farbfoto S. 117)

1845/4 Greifswald, im Picea-Forst N Stef
fenshagen in einem alten Fichten-Reisighau- 
fen, 31.X.1995.

Beschreibung: Fruchtkörper resupinat,



Cotylidia carpatica, ein seltener Kreiselpilz, aus einem Kalkflachmoor bei Neustrelitz. Foto R. Doll.

Merulicium fusisporum, Spindelsporiger Fältling, bei Greifswald. Foto R. Doll.



locker mit dem Substrat verbunden, weich- 
häutig-athelioid, Oberfläche glatt bis 
schwach wellig (merulioid), weißlich bis cre
mefarben, Rand fransig und in dünne Rhizo- 
morphen auslaufend. Hyphensystem dimi- 
tisch, generative Hyphen dünnwandig, 1-3 
pm dick, mit Schnallen an den Septen, stark 
verzweigt, Skeletthyphen 1-2 pm dick, dick
wandig mit engem Lumen, hauptsächlich 
parallel angeordnet, dextrinoid (gelb-rötlich- 
braun in M elzers  Reagens). Zystiden bau- 
chig-spindelig, dünnwandig, 35-50 / 5-9 
pm, reife Zystiden an der Spitze meist mit 
bräunlichen Harzsekreten, bei der Präparati
on lösen sie sich häufig ab und liegen dann 
frei neben den Zystiden. Basidien keulig, ba
sal oft stielartig verlängert, 20-25 / 4-6 pm, 
mit 4 Stehgmen, meist mit Basalschnalle. 
Sporen spindelförmig, glatt, hyalin, 7-9 /
3-4 pm, Jod negativ.

A/l. fusisporum fand ich, nachdem ich von 
seiner engen ökologischen Amplitude bei 
B reiten ba c h  & K rän zlin  (1986) sowie E r ik s 
so n  & R y v a r d en  (1976) gelesen hatte: Auch

ich fand die Art in einem mehrjährigen, 
feucht liegenden Reisighaufen von Picea 
abies. In trockenen Reisighaufen fand ich die 
Art trotz intensiver Suche niemals. Außer 
dem Alter der Fichten-Reisighaufen spielt al
so das feuchte Mikroklima in diesen Haufen 
eine ebenso große Rolle. Meines Erachtens 
ist A/l. fusisporum in den entsprechenden 
feuchten Fichtenwäldern, -forsten oder 
-Mischwäldern zu finden, falls die entspre
chenden Reisighaufen vorhanden sind. 
K r ieg lste in er  (1991) gibt nur 1 Fundort aus 
Südostdeutschland an, während die Art in 
den neuen Bundesländern bisher noch nicht 
gefunden worden war.

19. Mucronella calva (Alb. & Schw.: Fr.) Fr. 
var. aggregata (Fr.) Pil.[= Mucronella ag- 
gregata Fr.]

1845/4 Greifswald, Mischwald N Stef
fenshagen an einem Douglasien-Stubben 
zwischen den Wurzeln, 31.X .1995.

1845/3 Greifswald, Laubwald NW Jarms- 
hagen-Hof auf der Unterseite von Alnus-

Merulicium fusisporum: a - Sporen, b - Zystiden, c - Basidien, d - generative Hyphen, e - Skeletthyphen.
Zeichnung R. Doll.



und Fraxinus-Ästen, 21.X .1996, 12.X.1997, 
14.XI.1997.

1844/1 Grimmen, im NSG „Abtshagen“ 
auf der Unterseite eines feucht liegenden 
Fagus-Astes, 14.X.1997.

Diese Sippe kommt im Flachland 
hauptsächlich an der Unterseite von mor
schen Laubholzästen vor, während sie im 
Bergland Nadelholz besiedelt. Wesentlich 
für das Auftreten von var. aggregata ist die 
Feuchtigkeit am Standort, die für eine Ent
wicklung sehr hoch sein muß.

20. Mycoaciella bispora ( S t a l p e r s )  E r ik s s . &  
R y v .

1845/4 Greifswald, Laubwald S Steffens
hagen an der Unterseite eines dünnen Ai
nus-Astes, 6 .X .1995, det. D e V r ies .

A/l. bispora ist gekennzeichnet durch sei
nen resupinaten, hell- bis ockergelben 
Fruchtkörper, der dicht mit bis zu 2 mm lan
gen Stacheln bedeckt ist. Mikroskopisch ist 
das Vorhandensein eines dimitischen Hy
phensystems charakteristisch. Die häufigen 
Leptozystiden sind zylindrisch bis kopfig und 
apikal häufig mit einem harzartigen Sekret 
überzogen. Die Art wurde bisher in 
Deutschland erst sehr selten gefunden (vgl. 
K reisel & al. 1987, K r ieg lste in er  1991). Aus 
den neuen Bundesländern liegen jetzt 5 
Fundorte vor, davon befinden sich 2 in 
Mecklenburg-Vorpommern (vgl. D ü n g er  
1995). A/l. bispora bevorzugt reiche, feuchte 
Laubwälder vom Typ der Auen- und Bruch
wälder, Fraxino-Alneten, Fraxino-Fageten 
u.ä. Waldtypen.

21. Porpomyces mucidus ( P e r s . :  F r . )  J ü l ic h  
[= Fibuloporia donkii D o m a n s k i ]

2536/4 Parchim, im Strunz an Fagus-Ast, 
2 .X .1973, det. D o m a n s k i .

2645/3 Neustrelitz, N des Plasterin-Sees 
an Alnus-Ast, 27.X.1974, det. D o m a n s k i .

2644/3 Neustrelitz, in der Bürgerhorst an 
Buchenstubben und an einem Fagus-Ast,
22. X II.1974, det. Domanski.

P. mucidus ähnelt entfernt Trechispora 
mollusca, weist jedoch dickere und zähe 
Fruchtkörper sowie glatte Sporen auf. 
Während sie im Bergland an Nadelholz vor

kommt, siedelt sie im Tiefland hauptsächlich 
an Laubhölzern. Die Verbreitung ist nur un
vollständig bekannt, jedoch scheint die Art 
zerstreut in Deutschland aufzutreten (vgl. 
K r ieg lste in er  1991, K reisel & al. 1987).

2 2 .  Postia sericeomollis ( R o m e l l )  J ü l ic h  [ =  
Oligoporus sericeomollis ( R o m e l l )  Pouz.]

2536/4 Parchim, im Strunz bei 
Neu-Klockow an der Unterseite eines mor
schen Fagus-Astes, 2.X.1973, det. D o m a n s k i.

P. sericeomollis kommt hauptsächlich an 
Nadelholz vor, während im vorliegenden Fall 
die Rotbuche als Substrat dient. Aus 
Deutschland liegen bisher nur sehr wenige 
Fundorte vor (vgl. K reisel & al. 1987, K r ie g l
stein er  1991).

23. Pseudotomentella mucidula ( K a r s t . )
SVRCEK

2536/4 Parchim, in den Chausseetannen 
bei Parchim auf der Unterseite eines Pi- 
nus-Astes mit Botryobasidium subcorona- 
tum, 20.X.1969, det. E r ik s s o n .

Die resupinaten Fruchtkörper von P. mu- 
cidula sind ocker- bis gelbbräunlich gefärbt 
und erinnern dadurch etwas an Arten von 
Coniophora. Durch das dimitische Hyphen
system mit den schnallenlosen Hyphen so
wie die gegabelten Stacheln an den rundli
chen Sporen ist die Art jedoch mikroskopisch 
deutlich von anderen Arten zu unterschei
den. Aus Deutschland liegen bisher nur sehr 
wenige Fundorte vor ( vgl. K reisel & al. 
1987, K r ieg lste in er  1991).

24. Resinicium furfuraceum ( B r e s . )  P a r m .
2536/2 Parchim, im Mischwald bei Dom- 

sühl an einem P/cea-Stubben, 19.VIII.1970, 
det. H jo r t s t a m .

Beschreibung: Fruchtkörper resupinat,
dünn, weißlich bis hellgrau oder gelblich, 
Hymenium jung glatt, später ± grandinioid. 
Hyphensystem monomitisch, Hyphen dünn
wandig, 2-3 pm breit, mit Schnallen. Halo- 
zystiden vorhanden, fast zylindrisch oder mit 
verbreiterter Basis, dünnwandig, apikal 
kopfig angeschwollen (Halo) und angefüllt 
mit einer öligen oder körnigen Substanz, 
13-25 / 2-4 pm, Halo bis 6 pm 0 . Basidien



11-13 / 4-5 pm. Sporen hyalin, elliptisch,
4-5 / 2-3 pm.

R. furfuraceum kommt nach E r ik s s o n , 
H jo r t s t a m  & Ry v a r d en  (1981) an morschem 
Nadelholz (Pinus, Picea) vor und gehört zu 
den charakteristischen Arten trockener, ar
mer flechtenreicher Kiefernwälder und -for
ste auf Sandböden, kommt jedoch auch in 
feuchteren und reicheren Nadelholzwäldern 
bzw. -mischforsten vor. In Skandinavien 
gehört die Art zu den häufigsten Corticia- 
ceen in Nadelwäldern. Aus Deutschland ist 
bisher erst 1 Fundort aus Brandenburg be
kannt (vgl. K reisel & al. 1987).

25. Scutiger cristatus (Schaeff.: Fr.) Bond.
& Sing.

2646/3 Feldberg, an einem Hang auf der 
Nordseite des Sprockfitz, 22.IX.1994.

S. cristatus gehört in Mecklenburg-Vor
pommern zu den seltenen Arten und ist 
stark gefährdet. Wie am Pinnower See bei 
Schwerin (W estp h a l  1997), siedelte die Art 
auch am Sprockfitz an einem Hang unter Fa- 
gus silvática auf sandigem Mergelboden.

26. Sistotrema confluens Pers.: Fr.
1849/3 Usedom, zwischen Karlshagen 

und Trassenheide im Dünen-Kiefernwald,
1.XI.1987; X.1996.

S. confluens wuchs auf dem Dünensand 
in einem Halbkreis (halber Hexenring), der 
von einem Ende zum anderen ca. 3 m maß 
und aus mehr als 100 erkennbaren Einzel
fruchtkörpern bestand. Es war der größte 
Bestand dieser Art, den ich jemals gesehen 
hatte! Die Baumschicht bestand aus Pinus

silvestris mit Deckung 3. Die Feld- und 
Moosschicht bestand aus folgenden Arten: 
Deschampsia flexuosa 3, Agrostis tenuis 1- 
2, Populus tremula juv. +, Festuca ovina s.l. 
+, Pleurozium schreberi 1-2, Flypnum cu- 
pressiforme 2, Lophocolea bidentata 1, 
Pohlia nutans +, Ceratodon purpureus 1, 
Dicranum polysetum +.

S. confluens muß in Mecklenburg-Vor
pommern zu den seltenen Arten gerechnet 
werden, die stark gefährdet sind (vergleiche 
W estp h a l  1997).

27. Thelephora penicillata (Pers.): Fr.
1845/4 Greifswald, im Steffenshäger 

Holz an der Basis von Impatiens parviflora 
und Ranunculus auricomus auf nassem 
Lehmboden, 24.IX.1993, teste H e c h l er ; 
10.X.1995.

1742/3 Franzburg, etwa 7 km S Löbnitz, 
30.IX.1994.

Th. penicillata siedelte an beiden Fundor
ten auf dem nackten Boden über 
Lehm-Mergel in einem Fraxino-Alnetum (2. 
Fundort) bzw. in einem Eschenwald mit Fa- 
gus, Corylus und Quercus robur. Während 
die Art in den alten Bundesländern zerstreut 
vorkommt (vgl. K r ieg lste in er  1991) wurde 
sie in den neuen Bundesländern bisher nur 
selten gemeldet (vgl. K reisel & al. 1987).

Die Fortsetzung dieses Beitrags mit 
Tomentella- sowie Typhula-Funden brin
gen wir im nächsten Heft dieser Zeitschrift. 
Dort wird dann auch das gesamte 
Literaturverzeichnis abgedruckt.

Anschrift des Verfassers:
Dr. habil. R. D o l l , Gaußstraße 11A, D -  17491 Greifswald
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